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Die Geschichte der Stickerei
Von den Chinesen von alters her ge-
pflegt, war die Stickerei auch den alten
Indern und Ägyptern bekannt. Diese gin-

gen in ihren verzierenden Zeichnungen
noch nicht über geometrische Figuren
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Megatrends für
2007 / Die Zweite

Dabei sollten besonders geome-
trische Muster durch Bindungstechnik

hervortreten, Streifen durch verschie-

dene Strukturbindungen sind zentral.

Weitere Stichworte für die Stofflich-

keit sind: Technische Raster und Netz-

strukturen, strenge, scheingeometrische

Muster des japanischen Shibori, nach-

geahmte Kimonoblumen und Muste-

rungen, vor allem als Druck, kombiniert

mit passenden Streifen, flächig gestickte

farbige Streifen mit wolligen Garnen, Blu-

men, naturalistisch dargestellt, aber kon-

turiert und unvollendet, Fantasie-Dessins,

inspiriert von Zellstrukturen oder von

60er-Jahre psychedelischen Mustern.

| 9
^

<4
i\ ifflif
Zeichnung: Suratno FD2007

Leichte, transparente oder gelochte

Stoffe werden neu auf schwere, kom-

pakte geschichtet, z.B. Netz auf Samt

oder Doppeltüll auf Lackfolie,

Textauszüge und Fotos: Marion Bacel-

la Zürich Trend-Tage-Textil 2007

Zusammenfassung allgemeiner Text:

Maya von Allmep

Que//e: TVS Schweiz

Maya von A/imen, Leiterin Studiengang Fa-

sh/'ondesign, STF

OBERFLÄCHE

und glänzend dominiert! - aller-
bHgs darf es darunter auch noch etwas
Optische Tiefe haben:

Hochglanz-Folien, bis zu Spiegel-
Wd Chrom-Glanz, Lackbeschichtungen,
besonders edel in Schwarz oder nach
asiatischem Vorbild in tiefem, dunklem

Blattgoldeffekt, dezent mattiert, und
Stoffe, ultrafein plissiert, das sind die
Highlights.

Algérien, geklebt, «Kaviar-Effekt»
Auch «untendrunter» bleibt es span

®od, Jerseys werden gern mit ultradi
en «Neopren»-Schichten kaschier

Wattieren macht alles wintertauglict
orn hauchzarten Organza über Net:
's zum wolligen Flanellkaro.

Dessin
le schon im Sommer sind klassisch-
üehte Grundbindungen für naturfar-

UnisTrumpf:.

.Que/ie.TVS Schweiz

Textauszüge teilweise aus TVS

Schweiz-Bericht

Sticken - Ge-
schichte und Arten
von Stickereien

-Teil I

Stefan Gertsch, /ng. EurEta/ßek/eidungstech-

nikerTS, Geschäftsführer der Firma Gertsch

Consu/ting & Mode Vision

Sticken fasziniert die Menschheit be-

reits seit hunderten von Jahren und
ist heute aktueller denn je. Nicht nur
Grossbetriebe mit Mehrkopfstickau-
tomaten verzieren Textilien und Be-

kleidungsartikel, sondern dank mo-
dernsterTechnologie ist Sticken auch
ein Hobby für Private geworden. Die
Grundlage, dass ein Trägermaterial
mittels Durchziehen oder Aufnähen
von Fäden verziert wird, ist aber im-
mer noch die gleiche geblieben.
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hinaus, wogegen die Assyrer zuerst Tier-

und Menschengestalten auf ihren glatt
anschliessenden Kleidern und Vorhän-

gen zur Darstellung brachten. Von ihnen

lernten die Griechen und von diesen die

Römer, welche die Stickerei phrygische

Arbeit nannten, Im Mittelalter wurde sie

in den Klöstern im Dienste des Kultus

für geistliche Gewänder und Altarbeklei-

dung (Paramente) gepflegt,

St. Laurentius Monte/ (W/kiped/a)

Ihre Arbeiten wurden im I I.Jahrhun-

dert von den arabischen Kunstanstalten

übertroffen. Seltene Beispiele, wie ein

deutscher Kaiserkrönungsmantel, zeu-

gen noch heute von der Höhe der da-

maligen Stickereikunst. Mit der geistigen

Bildung kam auch die Kunst des Stickens

in weltliche Hände. Erst in England, spä-

ter auch im Burgund, erreichte sie im

14. Jahrhundert die höchste Ausprägung.

Handstickereien waren immer äusserst

zeitaufwändig und teuer und daher aus-

schliesslich religiösen Zwecken und den

Reichen vorbehalten.

Die Stickmaschine entsteht
Erst mit der industriellen Revolution wur-
den Stickereien ökonomisch herstellbar

und damit für die Massen verfügbar. Die

Entwicklung der Stickmaschine Mitte des

19, Jahrhunderts vereinfachte das Kunst-

handwerk enorm. War die Handstickerei

früher eine reine Frauen- und Hausar-

beit, änderte sich mit der Konstruktion

der ersten Handstickmaschine durch den

Elsässer Josua Heilmann im Jahre 1828

einiges: Die Stickmaschine erledigte die

Arbeit von etwa 40 Stickerinnen, indem

sie das Muster parallel auf 130 Nadeln

übertrug, die dann gleichzeitig stickten.

Die Maschine wurde lediglich von einem,

den Pantographen führenden Sticker

und einer Fädlerin bedient.

Die Heilmann'sche Handstickma-

schine wurde 1840 von Franz Elysäus

Rittmeyer und dem Mechaniker Franz

Anton Vogler zwar weiterentwickelt,

jedoch blieb die Grundidee Heilmanns

bis heute erhalten, nämlich einerVielzahl

von Nadeln einen grossen Stickrahmen

gegenüberzustellen und im Gegensatz

zur Handstickerei nicht die Nadeln, son-

dem den Stickrahmen Stich für Stich zu

bewegen.

Stickmosc/i/ne mit Pantograph und Föd/erin

Es war eine grosse Zeit für Stickereien,

die Krinoline war ein absolutes Muss für
die modebewusste Damenwelt und der

riesige Umfang der Röcke musste na-

türlich durch allerlei Volants und Spitzen

aufgelockert werden. Bestickt wurden
auch Bettwäsche, Tischwäsche, Kissen-

und Möbelbezüge, Sonnenschirme, Her-

renwesten usw. Bestickte Accessoires als

Geschenke wurden in der Biedermeier

Zeit sehr hoch geschätzt.

Schweizer Erfindung
Besonders erwähnenswert aus Schwei-

zer Sicht ist die Erfindung der Schiff-

li-Stickmaschine durch den Schweizer

Jacquardweber Isaak Gröbli. Zuerst be-

lächelt hat sie es aber innerhalb weniger
Jahre schon auf die lOfache Geschwin-

digkeit der Handstickmaschine gebracht.
1867 wurden die ersten Schiffchensti-

ckereien auf der Pariser Weltausstellung

gezeigt.

Sch/ffî/-Sticfcmascti/ne

Mit der Schiffli-Stickmaschine ermög-
lichte Gröbli der Stickerei den Übergang

zur eigentlichen Massenproduktion. Seine

Erfindung brachte ihm - unter anderem

wegen des fehlenden Patentschutzes -
nur geringen materiellen Gewinn. Gröbli

erfand auch eine zehnspindlige Spuhlma-

schine, eine automatische Knäuelmaschi- I

ne und einen neuen Festonapparat.

Stickerei heute
Ob auf Haute-Couture Stoffen, bei Un-

ten/väsche, Werbeartikeln, Bekleidung

im Corporate Bereich oder Heimtextil

(z.B. Vorhänge), Stickereien sind nicht

mehr wegzudenken und bereichern die

modische Vielfalt und Ausdrucksform

enorm, Stickereien verleihen jedem Tex-

til, Bekleidungsteil oder Accessoire ein

edleres und teureres Aussehen.

Arten von Stickereien
Im Laufe der Zelt entwickelte sich eine

Vielzahl von Stickereiarten, welche teil-

weise auf modernen Stickautomaten

auch kombiniert erstellt werden.

Ätz- oder Luftstickerei
Nachbildung einer Spitze durch Sti-

ckerei. Sie wurde erstmalig 1883 in St.

Gallen/Schweiz gefertigt und auch als

Luftstickerei bezeichnet. Der zunächst

für das notwendige Sticken benötigte

Stickerei: ß/scho/fText// AG

Stickgrund wird nach dem Besticken

weggeätzt, sodass nur noch die Stickar-

beit erhalten bleibt. Das Ergebnis ähnelt

der alten Brüsseler- oder venezianischen

Spitze und wird auch als Guipure oder

Luftspitze bezeichnet, das heisst Spitze

ohne Grund.
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Ajour Stickerei
Bei dieser Arbeit werden Gewebefäden
'n einer Richtung (einfacher Durchbruch)
oder in Kette und Schuss (Doppeldurch-
Bruch) ausgezogen. Durch straffes An-
ziehen des Stickfadens entstehen feine
Durchbrüche.

Bargello Stickerei
Wird auch als ungarischer Stich bezeich-
net und ist eine besondere Form der
Gobelinstickerei. Diese Stickerei wur-
de ursprünglich mit Seide oder Wolle
auf Leinwand gearbeitet. Wesentliches
Merkmal ist die mehrfache Wiederho-
'ung geometrischer Muster in gebogener,
gezackter oder in Rauten-Ausführung.

Bohrstickerei / Lochstickerei
Zur Gruppe der Weissstickerei zählende
Stickart, die auch Ajour Stickerei bzw.
Broderie anglaise genannt wird. Die in
die Grundware gebohrten Löcher wer-
den anschliessend umstickt und mit einer
Kegelspitze geweitet. Die Madeirasticke-
nei ist auch als Lochstickerei bekannt.

Bucharastickerei
^uch als Suzani bezeichnete Stickerei-
arbeiten in grossen Formaten, meistens
Seide auf Baumwolle oder Leinen. Ein-
satz besonders für Behänge, Decken und
Eppiche (Orientteppiche) in überwie-
Send floraler Musterung. Echte Buchara-
Stickereien sind heute beliebte Sammler-
°bjekte.

Buntstickerei
In

verschiedenen Stickarten mit groben,
Bunten Garnen auf zählbarem Stickbo-
den hergestellte Stickerei. Gegensatz
^eissstickerei; Einsatz: Kissen, Decken,
Wandbehänge, Möbelbezüge.

'-'iarnantstickerei
Spitzenartige Ätzstickerei mit streng

geometrischer strahlenförmiger Muste-

rung.

Durchbruchstickerei
Der Hohlsaum eines Gewebes wird so-

wohl waagerecht als auch senkrecht aus-

gezogen. Die dadurch freigelegten Fäden

werden mit Stichen gebunden; auch

Ajour Stickerei oder Hohlsaumstickerei

genannt.

Emblem- oder Monogrammstickerei
Von Emblem aus dem Griechischen

angesetztes Stück. Ursprünglich das ein-

zelne Stück eines Mosaiks, später Einle-

gearbeit mit Symbolgehalt. In anspruchs-
vollen Orientteppichen wurde das

Emblem häufig als Hoheitszeichen oder

Staatswappen im Mittelmedaillon einge-
arbeitet. Heute ist es allgemein Sinnbild,

Kennzeichen oder Symbol und wird z.B.

zur Ausstattung hochwertiger Tischwä-

sehe in Form persönlicher Embleme, wie
Initialen, mit der Einnadelstickmaschine

auf die Wäsche gestickt.

Monograrnmst/'ckere/

Filetstickerei
Bereits im frühen Mittelalter vorwiegend

für kirchliche Zwecke (Paramente) aus-

geübte Sticktechnik, bei der auf handge-

knüpften Netzen mit quadratischem Ma-

schengrund die zu musternden Flächen

mit Stopf- (Webstichen) oder Schling-

stichen dicht gefüllt werden. Gearbeitet

wird auf geradem oder schrägem (dia-

gonalem) Grund. Als Material verwendet

man Leinen oder Seide, meist Weiss auf

Weiss.

In Spanien wurden ab dem frühen 14.

Jh. Filetstickereien in Gold und bunter

Seide gefertigt. Ab dem 16. Jh. wurden

diese Stickereien in Leinen oder häufig

auch in bunter Seide für weltliche Zwe-

cke eingesetzt. Heute werden sie auch

maschinell gefertigt.

Glit Stickerei
Im Mittelalter in Island ausgeübte Sticke-

rei, die mit Wolle auf Leinen ausgeführt

wurde. Man benutzte hierzu den Web-

stich.

Gobelin
Stichart zur Nachahmung von Tapisse-

rien im 19. Jh. In der gebräuchlichsten

Form besteht dieser Stich aus einem

kleinen petit point-Stich, der mindestens

über zwei waagerechte und einen senk-

rechten Faden gestickt wird, der grund-
sätzlich in einer Richtung von links unten

nach rechts oben läuft. Die regelmäs-

sigen Stiche müssen dicht nebeneinan-

der gearbeitet sein und den Grundstoff

- meist Stramin - vollständig bedecken.

Daneben gibt es eine ganze Reihe von

Variationen dieser Stichart, der Effekt ei-

ner flachen, festen Oberfläche bleibt der

gleiche.

Handstickerei
Die Handstickerei beschäftigt sich mit

dem Besticken, Einziehen und Einknüp-

fen von Handarbeitsgarnen in dafür

vorgesehene Stickböden in vielfältigen

Sticktechniken. Als Stickboden verwen-

det man meist Stoffe mit gut zählbaren

Kett- und Schussfäden. Die Namen der

Stiche können in unterschiedlichen Län-

dem unterschiedliche Stiche bezeichnen.

Kleinste Unterschiede in der Ausführung
können bereits mit einem neuen Namen

erscheinen. Häufig angewandte Stich-

typen sind: Gobelinstich, Hexenstich,

Fischgrätenstich, Kelimstich, Kettstich,

Knötchenstich, Kreuzstich, Margariten-
stich, Perlstich, Plattstich, Schattenstich,

Schlingstich, Spannstich, Sternstich, Stiel-

stich sowie Vorstich,

Hardanger Stickerei
In der südnoiwegischen Fjordlandschaft

entwickelte Durchbruchstickerei auf po-
rösem Leinenstoff, deren Muster meist
durch Plattstich Stickerei befestigt sind.

Madeirastickerei
Benannt nach der portugiesischen Insel

Madeira, wo diese spitzenartige Stickerei

in Handarbeit ausgeführt wurde. Cha-

rakteristisch für diese Ausschnittstickerei
sind die gleichmässig über den Grund-
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stoff aus feinem Batist oder Leinen ver-

teilten runden oder ovalen Löcher; die

mit Relief- bzw. Kordonierstichen einge-

fasst werden. Charakteristisch ist die über

den gesamten Stickboden gleichmässig

und dicht angeordnete Musterung, wo-
durch eine spitzenartige Wirkung ent-

steht. Heute werden diese Arbeiten auf

Stickmaschinen hergestellt.

Paillettenstickerei
Technik, bei der die glänzenden Plättchen

aus Metall oder Kunststoff als Schmuck-

element eingesetzt werden. Die meist

runden Pailletten haben in der Mitte
oder am Rand ein Loch, sodass sie mit
Nähstichen einzeln oder überlappend
auf dem Stoff befestigt werden können.

Perlenstickerei
Stickarbeiten mit eingearbeiteten Perlen

aus Glas, Metall, Holz oder vielerlei an-

deren geeigneten, auch sehr wertvollen

Materialien, wie z.B. Elfenbein, Jade, La-

pislazuli etc., oftmals in Verbindung mit

Gold- und Silberfäden. Die Perlen kön-

nen entweder einzeln aufgenäht werden,

indem sie auf eine aufgefädelte Nadel ge-

zogen werden, die dann durch den Stoff

geführt wird. Ebenso kann mit mehreren

aufgezogenen Perlen verfahren werden.

Bei einer anderen Technik wird eine Rei-

he von aufgefädelten Perlen mit einem

Überfangstich am Grundstoff befestigt.

Beispiele für reiche Perlenstickereien

sind aus romanischer und gotischer Zeit
überliefert. Im 18. und 19. Jh. war die

Perlenstickerei eine sehr beliebte Zier-

technik.

Plattstich Stickerei
Eine reliefartige Musterung wird erzielt

durch einen sehr dicht gestickten Dop-

pelsteppstich. Die plastische Wirkung
kann durch Unterlegstiche und durch

zusätzliche Reliefstiche vor dem Dop-
pelsteppstich erhöht werden. Meist auf

Schiffli-Stickautomaten hergestellt. Der
Plattstich wird auch als Blattstich be-

zeichnet.

Schattenstickerei
Aus dem Hexenstich entwickelte Stick-

technik, die nur auf durchsichtigen
Stoffen, wie z.B. Baumwollbatist, gearbei-

tet wird. Die Schattenstickerei besteht

aus grossen Hexenstichen und wird auf

der Rückseite ausgeführt. Diese Stichart

eignet sich gut für zarte Gardinen.

Stickerei: ßischo/fText/7 AG

Tiillstickerei
Oft als Durchbrucharbeit oder Lochsti-

ckerei in Nachahmung der französischen

Klöppelspitzen bezeichnet.

Weissstickerei

Allgemeiner Begriff, der die vielfältigsten
Techniken beinhaltet, denen allen ge-

mein ist, dass die Arbeiten mit weissem

Garn auf weissem Grund ausgeführt
werden, Weissstickereien werden seit

vielen Jahrhunderten in weiten Teilen

der Welt hergestellt. Sie entwickelten

sich in der Renaissance, als man zunächst

die in Mode gekommene Leibwäsche

aus feinem Batist mit zarten Stickereien

verfeinerte, später zierten diese Sticke-

reien unter anderem auch Taschentücher;

Tisch- und Bettwäsche, wie z.B. Parade-

kissen sowie Querbehänge von Betten

und Tagesdecken.

Im Verlaufe derZeit bildeten sich eine

grosse Anzahl unterschiedlicher Stichar-

ten heraus, die mit eigens angefertigten
Fäden, welche grob und fein, gezwirnt
oder ungezwirnt sein konnten, neue

Möglichkeiten eröffneten. Der Leinenfa-

den hatte vor allen anderen Fäden den

Vorzug der Dauerhaftigkeit, Waschen

und Bleichen machen ihn nur weisser

und weicher.

Berufsangebote in der Stickerei
Die Betriebe der Stickereiindustrie bie-

ten folgende 3-jährige Lehren an:

• Textil-Entwerfer Fachrichtung Sti-

ckerei

• Textil-Assistent Fachrichtung Zeich-

nen/Punchen
• Textil-Assistent Fachrichtung Pun-

chen/Sticken

Die Ostschweizerische Stickfach-

schule bietet Ausbildungswochen und

Einführungskurse für Lehrtöchter und

Lehrlinge aller Stickereiberufe im Rah-

men der gesetzlichen Ausbildungsre-

glemente sowie individuelle Aus- und

Weiterbildungskurse für Puncher, Sticker,

Schichtmeister, Nachstickerinnen und

Musterstickerinnen, Abendkurse für An-

gestellte der Stickerei an.
* mehr Informationen unter:

www.stickfachschule.ch

Die gestickte Briefmarke «St. Galler
Stickerei»
Am 21. Juni 2000 gab die Schweizerische

Post die erste, echt gestickte Briefmarke

der Welt heraus. Es handelt sich dabei

um ein frankaturgültiges Wertzeichen im

Wert von Fr. 5.00, welches der St. Galler

Stickerei gewidmet ist.

Entworfen wurde die Sondermarke

von Peter HostettlenTextil-Designer bei

der Firma BischoffTextil AG in St. Gallen,

welche auch für die limitierte Produkti-

on verantwortlich war.

Hersteller von Stickereien
nicht abschliessend

• www.akris.ch
• www.baldoni.ch
• www.bischoff-textil.ch
• www.broga.ch
• www.eugster-huber.ch
• www.embrex.ch
• www.forsterrohner.com
• www.inter-spitzen.ch
• www.jakob-schlapfer.ch
• www.my-crazy-world.ch/
• www.stickereien.ch
• www.stickerei-gaehwil.ch
• www.stickfachschule.ch
• www.ultra-marine.ch

Fortsetzung fo/gt/
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